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Berlin den 11. September. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich 
Oeſterreichiſchen Kämmerer und Hofrath, Grafen 
von Stadion, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe; den Kaiſerl. Ruſſiſchen Premier-Lieutenants 
von der Marine, Topelius und Poplinsky, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe und den 
Kaiſerl, Ruſſiſchen Seconde-Lieutenants von der Mas 
‘ine, Terajeff, Sokolowsky, Juſch ko w 
und Hamenko, fo wie dem Kaiſerl. Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hof-Zahlamts-Kaſſirer und Hof- Reiſe-Rech⸗ 
nungsführer Link den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; und dem Bürgermeiſter Schwing zu Stral- 
fund den Charakter als Geh. Reg.-Rath zu verleihen. 


Der Kaiſerlich Ruſſiſche Geh. Rath Joukowski 
iſt von St. Petersburg hier angekommen. 


Das neue Geſetz wegen Erhöhung der Gewerbe— 
Abgaben für Kaufmanns⸗Reiſende der Staaten, in 
welchen die Preußiſchen Gewerbtreibenden höher be⸗ 
ſteuert find, als die Angehörigen des Staates, wird 
überall von den Induſtriellen mit freudiger Aner⸗ 
kennung aufgenommen werden. Wir ſehen in der‘ 
Richtung, welcher dieſe Maßregel angehört, theils 
ein Recht, welches man ſich ſelbſt ſchuldig iſt, theils 
das geeignetſte Mittel zu höheren Zwecken. Jeder 
Staat iſt ſeinen Angehörigen billigen Schutz ſchul⸗ 
dig; wir haben bisher unfere Märkte dem Auslande 
Preis gegeben, welches unſere Producenten auf alle 
Weiſe drückte. Letztere fanden daher im eigenen 
Haufe geſchützte, gleichgeſtellte Konkurrenten, wäh⸗ 
rend ſie in deren Lande durch höhere Beſteuerung 

in der Konkurrenz gehemmt waren. Unſere Indu⸗ 


ſtriellen wurden dadurch ſchwer verkürzt. Man litt 
es, weil man dadurch einen großen Zweck vor Au⸗ 
gen hatte: das Streben nach größtmöglichſter Han⸗ 
delsfreiheit. Der Zweck iſt aber verfehlt worden, 
da die Anderen nur dieſe Idee ausbeuteten, ohne ſle 
für ſich zu eigen zu machen. Im Gegentheil, die 
Anderen hielten es um ſo weniger nothwendig, eine 
Handelsfreiheit zu proklamiren, als fie die Vortheile 
derſelben bei uns, die der Sperre bei ſich genoſſen. 
Wir ſprechen hier namentlich von den Deutſchen 
Staaten, ſolchen, welche nicht zu dem Zollverein 
gehören. Wir wollen kein Urtheil darüber fällen, 
ob es mehr die Regierungen oder die Völker ſind, 
welche bis jetzt die größere Ausdehnung des Zollver⸗ 
eins verhindert haben. Gewiß iſt, wenn ein Volk 
entſchieden für einen Anſchluß iſt, weil das Intereſſe 
denſelben gebietet, ſo kann er nicht ausbleiben, denn 
das Intereſſe macht ſich überall geltend, auch da, 
wo noch die Idee der Deutſchheit nicht ſo ſtarke Wur⸗ 
zel gefaßt hätte. Bis jetzt hat die Induſtrie jener 
Staaten die Macht des Zollvereins wenig gefühlt. 
Das neue Geſetz iſt ein Schritt dazu. Es giebt Län⸗ 
der, wo der Preußiſche Kaufmann das Achtfache des 
einheimiſchen zahlen muß. Es iſt recht, daß dem 
fremden Kaufmann bei uns mit demſelben Maaße 
gemeſſen wird. Er wird es empfinden und dazu 
beitragen, in ſeinem Lande den Wunſch rege zu ma⸗ 
chen, daß die alte Leichtigkeit des Verkehrs wieder 
hergeſtellt werde. Aber noch iſt nicht genug geſche⸗ 
hen. Die Handelsfreiheit iſt auch unſer Ziel. Preu⸗ 
ßen hat ſeinen guten Willen gezeigt, mehr als je 
ein anderes Land. Ihm iſt kein Vorwurf zu ma⸗ 
chen, wenn es jetzt, nachdem ſeine Opfer verkannt 
worden, zu vernünftigen Zwangsmaßregeln über⸗ 
geht. Es iſt jeder Zeit bereit, die Schranken fal- 
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len zu laſſen; aber fo lange kein Entgegenkommen 
flattfindet — Reciprocität. Keinem Lande größere 
Rechte, als die es uns gewährt. Die Erfahrung 
lehrt, daß nur damit etwas zu erreichen iſt. Der 
Oelzweig in der einen, der Tarif in der andern Hand. 
Unſere Regierung kann des Dankes der ganzen In⸗ 
duſtrie ſicher ſeyn, wenn ſie dieſen Weg verfolgt. 


Berlin den 9. Septbr. Die heute hier ein⸗ 


treffende Aachener, ſo wie die Kölniſche Zei⸗ 


tung enthält folgende Erklärung des Protokollfüh⸗ 
rers bei dem ſtebenten Rheiniſchen Landtage, Herrn 
Wergifoſſe (d. d. Düren, den Iten September): 
„Der Königl. Landtags⸗Kommiſſarius und Ober⸗ 
Präſident der Rhein-Provinz Herr von Schaper 
hat, gemäß einer mir gewordenen Mittheilung vom 
27ſten v. M., bei dem Herrn Miniſter des Innern 
angefragt, ob die Veröffentlichung vom Verfolge 
des Berichts über die 52. Plenar⸗Sitzung des Rhei⸗ 
niſchen Landtags zuläſſig ſei, und mir die Weiſung 
ertheilt, den Druck dieſer Verhandlungen, welche 
aus Verſehen hier liegen geblieben und dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten erſt unterm 24. Auguſt zugeſandt 
worden ſind, bis zum Eingange des e Be⸗ 
ſcheides auszuſetzen.“ 

Berlin den 9. Septbr. Wie wir vernehmen, 
iſt die in der obigen Erklärung des Protokollführers 
des Rheiniſchen Landtages gedachte Anfrage des 
Herrn Ober⸗Präſtdenten von Schaper vom 27ften 
v. M. am 1ſten d. M. hier eingegangen und mit⸗ 
telſt Verfügung des Miniſters des Innern vom Zten 
d. M. dahin beantwortet worden, daß dem Abdruck 
des Berichts über die 52fte Sigung des Landtags 
nichts entgegenſtehe. 

Berlin den 9. Septbr. Das heute ausgege⸗ 
bene Militair- Wochenblatt enthält folgende 
Allerhöchſte Ordre an den Kriegs-Miniſter, General 
der Infanterie, von Boyen: „In der Anlage er⸗ 
halten Sie den Mir von der zur Umarbeitung des 
Exerzier-Reglements der Infanterie niedergeſetzt ge⸗ 
weſenen Kommiſſion eingereichten und nach den Bes 
merkungen, welche Sie Mir vorgelegt haben, theil⸗ 
weiſe umgearbeiteten Entwurf zu einem neuen Exer⸗ 
zier-Reglement der Infanterie. Ich genehmige hier⸗ 
mit dieſen Entwurf und trage Ihnen auf, denſelben 
nunmehr der Armee durch den Druck bekannt zu 
machen, welche von dieſem Zeitpunkte an, — un⸗ 
ter Beſeitigung aller anderen bisher geltenden des— 
fallſigen Beſtimmungen und ohne daß von irgend 
einer Behörde ein Zuſatz zu dem neuen Exerzier⸗ 
Reglement gemacht werden darf, — danach zu 
verfahren hat. Zugleich haben Sie die von der 
Kommiſſton unerledigt gelaſſenen Fragen und Be⸗ 
denken und den Vorſchlag der Kommiſſion zu einer 
Ren, als der biaherigen, Quarré-Formation der 


Armee mitzutheilen. Die General⸗Kommandos ſind 


zu veranlaſſen, Mir ein Jahr nach Einführung des 


neuen Exerzier-Re glements über dieſe Bedenken ꝛc., 
ſo wie darüber zu berichten, welche Auslaſſungen 
oder Unvollkommenheiten bei der praktiſchen Anwen⸗ 
dung des Reglements etwa hervorgetreten ſind; wo⸗ 
bei jedoch keine weiteren Vorſchläge zur Befeitigung 
derſelben gemacht werden follen. 

Sansſouci, den 13. Juli 1843. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 

Berlin — Großes Intereſſe hat die kürzliche 
Ernennung des General-Majors v. Jenichen, In⸗ 
ſpekteurs der Artillerie-Werkſtätten und Mitglieds 
der Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſton, zum Inſpek⸗ 
teur der 2ten Artillerie⸗Inſpektion, welche wichtige 
Militärſtelle bisher der Generallieutenant v. Dieſt 
bekleidete, erregt. — Bei dem in dieſer Woche 
hier ſtattfindenden großen Parade des Gardecorps 
und der zum Manöver hier anweſenden Kavalerie⸗ 
Regimenter ſollen auch die Kadetten zum erſten 
Mal in Waffenröcken und Helmen erſcheinen. Bei 
dieſer Gelegenheit vernehmen wir auch, daß dem 
Kadettenkorps überhaupt mit dem Jahre 1846 bei 
uns eine große Reform ebevorſtehe. Es ſollen näm⸗ 
lich die ins Kadettenhaus aufgenommenen Zöglinge 
künftig nicht nur lediglich für den Militärſtand, 
ſondern auch für andere Staatsdienſte ausgebildet 
werden, ſo daß es dann den Kadetten nach ihrem 
zurückgelegten 19ten Jahre freiſtehen werde, eine 
Laufbahn in der Armee oder im Civildienſte zu be⸗ 
ginnen. — In dem hieſigen Literatur- und Kunſt⸗ 
Comptoir iſt nun auch der erſte Band von Berlins 
Myſterien erſchienen, denen aber unſer Publikum 
bis jetzt noch wenig Aufmerkſamkeit ſchenkt. 

(Bresl. 3.) 

Als eine günſtige Ausſicht auf die baldige Wer: 
beſſerung der Lage jüdiſcher Unterthanen in Preußen 
dürfte wohl auch der erſt jüngſt an alle Regiments⸗ 
Kommandeure erlaſſene Befehl zu betrachten ſein, 
einen Nachweis über die Anzahl derjenigen jüdiſchen 
Glaubensgenoſſen einzuſchicken, welche in dem Frei⸗ 
heitskriege mitgekämpft haben, und hierbei auch et 
was Näheres über deren damalige moraliſche Füh⸗ 
rung und Tapferkeit anzugeben. Auch ſoll darin 
ein Verzeichniß der in den Schlachten gebliebenen 
Juden verlangt werden. Wohlunterrichtete ſchätzen 
die Zahl der zu jener bedeutungsvollen Zeit für das 
Vaterland mitfechtenden jüdiſchen Glaubensgenoſſen 
auf 6000. Die bis jetzt darüber eingegangenen 
Berichte follen ſehr lobend für die Juden lauten und 


namentlich ſoll ſich das Verhältniß der unter ihnen 
Dekorirten günſtig ſtellen. 


(Bresl. 3) 


Berlin — 


Briefe aus Hannover verſichern 
— mit welcher Zuverläſſigkeit wird ſich in Kurzem 
aufklären — daß die Agnaten des Königshauſes ſich 
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erklärt, wie fle der uneingeſchränkten Thronfolge 
des Kronprinzen nichts entgegenſetzen würden; 
eine Erklärung, die um ſo wichtiger wäre, je öfter 
die Behauptung aufgeſtelt worden, daß das bekannte 
phyſtſche Leiden des Kronprinzen zwar niemals feine 
Thronfolge verhindern, wohl aber eine Regentſchaft 
durch den nächſten Agnaten veranlaſſen dürfte. Den 
Zuſammenhang, in den man jenes angebliche Zuge⸗ 
ſtändniß mit dem Nichtanſchluß an den Zollverein 
bringt, kann man um ſo williger zurückweiſen, je 
ſicherer ſich für den Letzteren wohl noch andere Gründe 
in den Verhältniſſen und Stimmungen des Landes 
darbieten. j 

Schon ſeit einigen Tagen iſt hier das Gerücht 
verbreitet, daß der Fürſt Pückler ſeine freie Stan⸗ 
desherrſchaft Muskau nun wirklich veräußert hat. 
Der Käufer ſoll der Wirkliche Geheime Rath und 
Generalintendant der Königl. Hofmuſik, Graf von 
Redern fein. 

Neulich iſt der durch Steckbriefe in unſeren Zei⸗ 
tungen verfolgte Straßenräuber Wollſchläger, der 
namentlich bei Potsdam eine Dame gemißhandelt 
und beraubt hatte, von zwei Gendarmen in einem 
nahen Walde angetroffen, verhaftet und hierher ge= 
bracht worden. — Der ſchöne große Eoncertfaal 
im Schauſpielhauſe wird zu Vorſtellungen der Fran⸗ 
zöſiſchen Schauſpieler wie auch zum Deutſchen Luſt⸗ 
ſpiel eingerichtet und benutzt werden. Man wird 
ſodann in ein und demſelben Hauſe die erſten Akte 
einer Oper hören, und die letzten eines Luſtſpiels ſe⸗ 
hen können, wenn man der Seltenheit wegen beide 
Locale beſuchen will. 

Halberſtadt den 8. Sept. Heute Mittag 2 
Uhr kamen Se. Majeſtät der König von Sachſen, 
unter dem Namen eines Grafen von Hohenſtein rei⸗ 
ſend, von Goslar hier an und reiſten, nachdem 
Allerhöchſtdieſelben den Dom heſichtigt und im Ho⸗ 
tel zum Prinzen Eugen ein Diner eingenommen, 
zu welchem der Herr Ober-Bügermeiſter von Brün⸗ 
ken die Ehre hatte, geladen zu werden, über Qued⸗ 
linburg nach Leipzig und Dresden weiter. 

Aachen den 7. Sept. Heute Morgen iſt Se. 
Majeſtät der König der Belgier, von Wiesbaden 
zurückkehrend, hier angekommen und ohne Aufent- 
halt nach Belgien weiter gereiſt. 

Trier den 4. Septbr. (Tr. 3.) Der Prinz 
Georg von Preußen Königl. Hoheit iſt geſtern Nach⸗ 

mittag auf dem Dampfſchiff „Balduin“ von Koblenz 

kommend, hier eingetroffen, hat einen Theil der 
hiefigen Merkwürdigkeiten beſichtigt und iſt auf dem⸗ 
ſelben Schiffe heute Morgen wieder nach Koblenz 
zurückgereiſt. . N 

Geſtern Abend iſt Se. Excellenz der Miniſter der 
geistlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, Herr Eichhorn, hier angekommen. 


Ausland. 
Deutſchland. : 
Dresden den 7. Sept. (L. 3.) Se Königl. 
Hoheit Prinz Wilhelm von Preußen und Höchſtdeſ⸗ 
ſen Frau Gemahlin ſind geſtern Abend hier ange⸗ 
kommen und heute nach Fiſchbach abgereift. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Stephan iſt 
geſtern Abend hier angelangt. 
Ulm den 5. September. 


(Schw. M.) Heute 


Abend zog die gegenwärtig hier liegende Pionier⸗Ab⸗ 


theilung, mit Laternen, Schaufeln und Waffen ver⸗ 
ſehen, nach dem Michelsberge, wo ſich ſpäter der 
Königlich Würtembergiſche Feſtungsbau⸗ Direktor, 
Major von Prittwitz, in Begleitung der bei dem 
Feſtungsbau kommandirten Offiziere einfand, um 
eine kleine Belagerungs⸗Uebung dieſes Corps zu lei⸗ 
ten, was eine bedeutende Menge von Zuſchauern 
hinauslockte. s 
Hannover den 6. Septbr. (H. 3.) Heute 
iſt hier folgende Königliche Verordnung bekannt ge⸗ 
macht worden: 5 i 
„Ernſt Auguſt, von Gottes Gnaden König 
von Hannover, Königlicher Prinz von Groß⸗ 
britannien und Irland, Herzog von Cum⸗ 
berland, Herzog zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg ꝛc. x. i r 
Da nad) Unferer am heutigen Tage erfolgten 
Rückkehr in Unſere Reſidenzſtadt die nach Maßgabe 


Unſerer Verordnung vom 29. Mai d. J. von Uns 


verfügte obere Leitung der inneren Staats-Geſchäfte 
durch des Kronprinzen Unſeres vielgeliebten Herrn 
Sohnes Königl. Hoheit und Liebden beendigt iſt, fo 


laſſen Wir ſolches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß gelangen. 

Gegeben in Unſerer Königlichen Reſidenzſtadt 
Hannover, am 5. September des 1843 ſten Jah⸗ 
res, Unſeres Reichs im Siebenten. 

(gez.) Ern ſt Aug u ſt. i 

G. Freiherr von Schele.“ 
Frankfurt a. M. den 7. Sept. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Erzherzog Albrecht traf heute zunächſt 
von dem Höchſtihm verwandten Herzogl. Naſſauiſchen 


Hofe hier ein und nahm alsbald die Aufwartung - 


des diplomatiſchen Corps an. . 
Ihre Kaiferl. Hoheit die Frau Großfürſtin He⸗ 
lene von Rußland war mit Höchſtihren Großfürſtin⸗ 
nen Töchtern, begleitet von Sr. Durchlaucht dem 
Herzoge von Naſſau, heute hier anweſend. Se. 
Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Heſſen iſt von 
Petersburg auf dem nahen Schloſſe Rumpenheim 
eingetroffen. 353 f 
Das Tagesgeſpräch bildet heute die vorgeſtern in 


Karlsruhe von einem Volkshaufen erfolgte theilweiſe 


Demolirung des von Haberſchen Hauſes. Karls⸗ 
ruher Briefe behaupten, daß die bewaffnete Macht 
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erſt zum Einſchreiten erſchienen ſei, nachdem der 
Skandal ſchon längere Zeit gedauert hatte. Herr 
Moritz von Haber flüchtete unter den an ele 
Schutz der Polizei. ei 
5 Fer an ker ei ch. f 
Paris den 6. September. Wir erhalten fol⸗ 
gende Nachrichten aus Eu vom Zten d.: „Heute 
früh um 8 Uhr machten die Königin Victoria und 
der Prinz Albrecht einen Spaziergang in dem Park. 
Sie begaben ſich nach dem Pavillon-Montpenſter, 
von wo ſte auf der Rhede von Treport das Engli⸗ 
ſche Geſchwader erblickten, das ſie bis Cherbourg 
begleitet, und ſich während der Nacht mit der Kö⸗ 
niglichen Yadıt wieder vereinigt hatte. — Nachmit⸗ 
tags machten Ihre Majeſtäten eine Ausfahrt; die 
Königin Victoria ſaß neben dem Könige; Prinz 
Albrecht und die Herzoge von Aumale und von 
Montpenſter begleiteten den Zug zu Pferde. Um 
5 Uhr kehrte man nach dem Schloſſe zurück. Ueberall 
drängte fich eine zahlreiche Volksmenge in die Nähe 
der Königlichen Wagen und die Königin von Eng⸗ 
land erhielt die unzweideutigſten Beweiſe der Hoch⸗ 
achtung und der Bewunderung, welche dieſe erha⸗ 
bene Freundin unſeres Königs allen Franzoſen un⸗ 
willkürlich einſlößt. Um 7 Uhr war großes Diner 
im Schloſſe, zu dem der Präfekt des Departements, 
die Befehlshaber der nach Eu kommandirten Trup⸗ 
pen, die Oberſten der Nationalgarde, ſo wie die 
Ober⸗Ofſtziere der vor Treport ſtationirten Franzö⸗ 
ſiſchen Escadre, eingeladen waren. Nach dem Di⸗ 
ner zogen ſich Ihre Majeſtäten in die Familienge⸗ 
mächer zurück, wo ſie ſich noch einige Zeit mit den 
Gäſten unterhielten. 
Geſtern wohnte die Königin von England einem 
Gottesdienſte bei, welcher in einem eigens zu die⸗ 
ſer Ceremonie im Schloſſe hergerichteten Betzimmer 
ſtattfand. Ihre Majeſtät wird bis zum Donnerſtag 
Morgen in Eu verweilen; ſie wird an demſelben 
Tage Nachmittags in Brighton erwartet. 
Es heißt, daß geſtern in dem Schloſſe von Eu 
ein Miniſter⸗Conſeil ſtattfand, dem auch der König, 
der Prinz von Joinville, der Herzog von Aumale, 
ſo wie die Lords Aberdeen und Liverpool beiwohn⸗ 

ten. Nach dieſer Konferenz verbreitete ſich auf eine 
ziemlich ſichere Weiſe das Gerücht, die Königin von 
England werde nicht, wie man gehofft hatte, nach 
Paris und Verſailles gehen. 

Geſtern Abend iſt ein Courier aus Eu hier ein⸗ 
getroffen, welcher den Befehl überbrachte, daß alle 
Vorbereitungen zum Empfang der Königin Victo⸗ 
ria in Neuilly und Verſailles eingeſtellt werden ſol⸗ 
len. Da man mit Gewißheit auf die Ankunft der 


Königin. von England i in Paris rechnete, ſo wurde 


deren usbleiben fi ſchnell dazu benutzt, um allerhand 


Lädt e in die Welt zu ſchicken, welche 


nicht verfehlten, auf der heutigen Börſe ein wenig 
die öffentlichen Fonds herabzudrücken. Man ſagte 
unter Anderem, daß Lord Aberdeen ſich geweigert 
hätte, den Ausflug der Königin Victoria nach Pas 
ris unter ſeine miniſterielle Verantwortlichkeit zu 
nehmen. Andererſeits ſchrieb man das Ausbleiben 
der Königin den Vorſtellungen des diplomatiſchen 
Corps bei, welches den Beſuch in Eu nicht gern ſe⸗ 
hen ſoll u. ſ. w. 
letzteren Gerüchts, weil daſſelbe mit einer gewiſſen 
Affectation von mehreren Korreſpondenten Engliſcher 
Blätter wiederholt wurde, und wir darauf rechnen 
können, in wenigen Tagen, ſei es im Morning⸗ 
Ehronicle oder Morning Herald, darüber 
ein Langes und Breites zu leſen. 

Schon in meinem geſtrigen Berichte machte ich 
Sie darauf aufmerkſam, wie die Königin Victoria 
gefliſſentlich ihrer Reiſe nach Frankreich jeden Schein 
einer politiſchen Bedeutung benehmen möchte. Hier⸗ 
in liegt der Hauptbeweggrund, wodurch ſte ſich ver⸗ 
anlaßt fand, die Franzöſiſche Hauptſtadt, den Sitz 
der Regierung, nicht zu berühren. So lange die 
Königin Victoria nur in Eu, dem Privat Eigen- 
thume der Familie Orleans, weilt, hat ihre Reiſe 
blos den Charakter eines freundſchaftlichen Beſuches. 
So bald ſie aber nach Paris kommen wollte, ſo 
wäre fie, ungeachtet ihres Inkognito, genöthigt, 
die Aufwartung des diplomatiſchen Corps anzuneh⸗ 
men, beſonders nachdem ſie bei ihrer Landung in 
Treport mit allen einem gekrönten Haupte gebühren⸗ 
den Ehrenbezeigungen empfangen wurde. Die bloße 
Aufwartung des diplomatiſchen Corps würde dann 
ihrer Reife jene offizielle Bedeutung verleihen, de⸗ 
ren fie bisher entbehrt, und welche die Königin Vic- 
toria augenſcheinlich zu vermeiden wünſcht. Aus 
dem nämlichen Grunde hat die Königin ungeachtet 
der dringenden Vorſtellungen unſeres Hofes ſich 
nicht bewegen laſſen, länger als fünf Tage in Eu 
zu bleiben. 5 

Nach dem Wunſche der Königin Victoria hat 
unſer Hof die Etikette, die anfangs in Eu nicht 
ohne Abſicht herrſchte, verbannt. Alle unſere Prin⸗ 
zen ſind, gleich dem Prinzen Albrecht, in Civil ge⸗ 
kleidet. Bei den Ausfahrten ſind nur die Adjutan⸗ 
ten und Ordonnanz- Offiziere des Königs und der 
Prinzen in Uniform, alle übrigen Perſonen, wie 
Lord Aberdeen, Herr Guizot, Graf St. Aulaire, 
Lord Cowley u. ſ. w., erſcheinen in einfachem ſchwar⸗ 
zen Frack, doch legen fie zur Königlichen Tafel ihre 
Uniform an. Der erſte Tag „ nämlich Sonntag, 
ging ganz geräuſchlos vorüber 5 da nach dem Angli⸗ 
kaniſchen Ritus am Tage des Herrn höchſtens eine 
Spazierfahrt als Erholung geftattet wird. Köni⸗ 


gin Victoria beſuchte an jenem Tage zuerſt die Kö⸗ 
nigin und dann die Sg von Orleans „ mit 


Ich erwähne hier beſonders des 
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der ſte über eine Stunde ſich unterhielt. Da die 
Herzogin von Orleans zum Andenken an ihren Ge⸗ 
mahl immer in Trauer gekleidet ſein will, ſo be⸗ 
hielt ſie die Trauerkleidung auch jetzt bei, welche, 
wie ein Augenzeuge mich verſtcherte, unter fo; vielen 
glänzenden Toiletten einen beſonders wehmüthigen 
Eindruck auf alle Anweſenden machte⸗ f 

Geſtern wurde nach dem Dejeuner in Eu eine 
Luſtpartie in dem Park arrangirt, wobei ein in 
England ſehr beliebtes Geſellſchaftsſpiel im Freien 
veranſtaltet wurde. Abends führten die Sänger un⸗ 
ſerer Opera- comique das bekannte Stück: Jean 
de Paris auf. Heute wird nach dem großen Diner 
ein Konzert ſtattfinden, wobei Herr Auber, Kapell⸗ 
meiſter des Königs, das Orcheſter leiten wird. Die 
Feſtlichkeiten werden morgen Abends mit einer Vor⸗ 
ſtellung des Vaudeville's beſchloſſen werden. 

Die Königin und Prinz Albrecht werden über⸗ 
morgen zwiſchen 10 und 41 Uhr von Eu aufbrechen. 
Die Königin der Franzoſen und die Prinzeſſinnen 
werden das Königliche Paar bis zum Landungsplatze 
von Treport begleiten. Der König und die Prin⸗ 
zen werden nicht nur der Königin Victoria bis zur 
Brittiſchen Pacht das Geleit geben, ſondern mit der 
Franzöſiſchen Flottille eine Strecke in die See hin⸗ 
ausfahren, bis wohin das ſogenannte Territorial⸗ 
Meer (Schußweite der Kanonen vom Geſtade aus) 
ſich ausdehnt. Man ſpricht von zahlreichen Ordens⸗ 
Verleihungen unter dem Gefolge der Britiſchen 
Monarchin. Prinz Albrecht, Lord Aberdeen und 
Lord Clarendon ſollen mit dem Großkreuz der Eh⸗ 
ren⸗Legion dekorirt werden, die übrige Suite ſoll in 
Verhältniß zu ihrem Rang die verſchiedenen Grade 
der Ehren⸗Legion erhalten. Man glaubt, daß die 
Königin von England ihrerſeits unſeren Prinzen und 
Herrn Guizot einen oder den anderen ihrer Haus⸗ 
Orden verleihen werde. 

Spanien. 

Madrid den 29. Auguſt. Die Gleichgültig⸗ 
keit, mit welcher die neue Regierung den Umtrieben 
ihrer Feinde zuſteht, hat dieſe zu dem Entſchluß ver⸗ 
anlaßt, mit einem Verſuche, ihre Kräfte mit jener 
zu meſſen, hervorzutreten. In der vorgeſtrigen 
Nacht vom 27ſten hatten die Verſchwornen ſich an 
verſchiedenen Punkten verſammelt und Tambours 
der aufgelöften National = Miliz beauftragt, auf 
ein ihnen zu gebendes Zeichen Generalmarſch zu ſchla⸗ 
gen, worauf dann die große Anzahl von Milizen, 
welche die Waffen nicht abgegeben hat, zuſammentre⸗ 
ten, und den General-Capitain Narvacz in feiner 
Wohnung überfallen und ermorden ſollte. Die Ver⸗ 
ſchworenen, welche auf Mitwirkung eines Theils der 
Beſatzung gerechnet zu haben ſcheinen, beabſichtig⸗ 
ten, ſobald ſie Herren der Hauptſtadt geworden 
wären, eine dreifache, aus dem. General San Mi⸗ 
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guel, Arguslles und einer anderen Perſon beſlehende 
Regentſchaft einzuſetzen, die das Land während der 
von ihnen ausgeſprochenen Erledigung des Thrones 
zu regieren hätte. Allein die Behörden waren von 
Allem unterrichtet, und als die Tambours ſich auf 
den ihnen bezeichneten Punkt begaben, wurden ſte 
verhaftet. Der General Narvaez ließ mitten in der 
Nacht ohne Generalmarſch ſchlagen zu laſſen, alle 
Offiziere in die Kaſerne rufen und verfügte ſich in die 
des Regiments „la Princeſa“, deſſen Soldaten er 
anredete und in der beſten Stimmung fand. Die 
Infanterie und Kavallerie rückte darauf aus und 
ſtellte ſich bis Tagesanbruch in den Hauptſtraßen, 
die Artillerie im Prado auf. Die ganze Bewegung 
ging mit ſolcher Ruhe bor ſich, daß die meiſten Ein⸗ 
wohner Madrids erſt geſtern erfuhren, welche Ge⸗ 
fahr durch die Umſicht des Generals Narvaez von 
ihnen abgewendet worden war. Da man ſehr wohl 
wußte, daß eine große Anzahl derjenigen Generale, 
welche zu den eifrigſten Anhängern der Ayacuchos 
gehörten, ſich hier zu dem Behuf aufhält, um gegen 
die neue Ordnung der Dinge zu konſpiriren, wie 
fie ſelbſt dieſen Zweck im Eſpectador laut ver⸗ 
künden, ſo befahl der Kriegsminiſter, daß alle Ge⸗ 
nerale und Ofſtziere, die nicht zu der hieſtgen Beſaz⸗ 
zung gehörten, die Hauptſtadt ſofort zu verlaſſen 
und ſich an beſtimmte, ihnen angegebene Punkte 
begeben ſollten. Gerade die Hauptverſchwornen, näm⸗ 
lich die Generale Rodil, San Miguel, Rodriguez 
Vera, Ariſtizabal, Manuiſtr, Capaz und der Oberſt 
Lujan, die mit dem Beiſpiel der Subordination 
vorangehen ſollten, leiſteten jenem Befehl keinen 
Gehorſam und erhielten deshalb die geſchärfte Ver⸗ 
fügung, die Hauptſtadt zu verlaſſen. Dies veran⸗ 
laßte den Eſpectador geſtern zu folgenden Wor⸗ 
ten: „Die despotiſche Reaction, welche die Hand⸗ 
lungen jener Macht, die ſich ſelbſt Regierung nennt, 
und die man richtiger einen Divan nennen ſollte, 
bezeichnet, hat ihre tyranniſche Wirkſamkeit in den 
ſchauderhafteſten Formen entfaltet. Die bisher durch 
eine Conſtitution und gegebene Geſetze regierte Na⸗ 
tion iſt jetzt das Schlachtopfer einer Sultaniſchen 
Gewalt, welche ſelbſt die Gegenden des Orients mit 
Entſetzen erfüllen würde.... Sogar der Frei⸗ 
heit des Gedankens muß man entſagen.“ Der Um⸗ 
ſtand, daß dergleichen Declamationen hier gedruckt 
werden dürfen, widerlegt am beſten die in ihnen 
enthaltene Behauptung: 15 10 
Ba DE ER RL ER en 17505 

Bologna den 28. Auguſt. (Gaz. di Milano.) 
Der Kardinal Spinola, Legat der Stadt und Pro⸗ 
vinz Bologna, hat, in Bezug auf die letzten Un⸗ 
ruhen, nachſtehende Proclamation erlaſſen: 

„Während dieſe Provinz, ſowie die benachbarten 
Legationen das unſchätzbare Gut der öffentlichen 
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Ruhe genoſſen, und obgleich dieſe bevölkerte und 
aufgeklärte Stadt dadurch, daß ſie ſtets jede Idee 
von Unordnung zurückwies, deutlich dargethan hat, 
daß fie jenes Gut wohl zu würdigen wiſſe, haben 
einige Böſewichter den ſchändlichen Plan gefaßt, 
eine Umwälzung unter uns zu bewirken, und zu 
dieſem Zwecke durch Gold und thörichte Verſprechun⸗ 
gen von Plünderung eine Anzahl Perſonen aus den 
unterſten Klaſſen verführt: 

„Nachdem dieſer ſündhafte Plan zur Kenntniß 
der Regierung gekommen war, ſo wurde augen⸗ 
blicklich die Verhaftung der Urheber des Komplot⸗ 
tes anbefohlen; einige ſind der Gerechtigkeit in die 
Hände gefallen, andere ſind entflohen und daher 
kontumazirt worden; eine kleine Anzahl endlich hat 
ſich aus Verzweiflung an die Spitze einer Bande 
Irregeleiteter geſtellt, und macht den gebirgigen 
Theil der Provinz unſtcher. 

„„Die Regierung, welche ſtets darüber wacht, die 
öffentliche Ruhe und das Eigenthum zu ſichern, traf 
ſogleich Vorkehrungen, um jeden verbrecheriſchen 
Verſuch zu unterdrücken und ſandte Truppen aus, 
um diejenigen zu vernichten, die ſich auf dem Lande 
vereinigt hatten. 
Ortſchaften, wohin ſie ſich geflüchtet und wo ſie 
blutige und abſcheuliche Verbrechen verübt hatten, 
vertrieben. Ohne Unterlaß bis auf die höchſten 
Berge verfolgt, wurden einige Individuen gefangen 
genommen, andere verwundet und einige getödtet; 
die noch übrig gebliebenen haben ſich auf das Tos⸗ 
kaniſche Gebiet geworfen, wo ſte zum Theil den 
Truppen des Großherzogs in die Hände gefallen find. 

„Bologneſer! Ihr ſeid Zeugen des hier Mitge⸗ 
theilten geweſen; Ihr habt geſehen, daß in dieſer 
Stadt und in den anderen Theilen dieſer Provinz 
die Ordnung vollkommen erhalten worden iſt. Wir 
haben mit Freuden den guten Sinn wahrgenommen, 
den Ihr bei dieſer Gelegenheit an den Tag gelegt, 
ſo wie Eure Entrüſtung über das abſcheuliche Pro⸗ 
jekt einer Minorität, die Ordnung und die Ruhe 
des Landes zu ſtören und das Eigenthum der fried- 
lichen Bürger zu vernichten; wir ſchätzen uns glück⸗ 
lich, daß Ihr von dieſen Unordnungen verſchont 
geblieben ſeid, und wir hegen nunmehr das Ver⸗ 
trauen, daß Ihr nichts mehr zu befürchten habt. 

„Verlaßt Euch auf die Wachſamkeit der Regie⸗ 
rung, und auf die Militairmacht, 
gekämpft hat, um Euch von ſo ſchädlichen und ſo 
böswilligen Menſchen zu befreien. 
gleicher Zeit die Opfer einer blos momentanen Ver⸗ 
führung in Betracht ziehen, werden wir diejenigen, 
die fo ſchwerer Vergehen ſich ſchuldig gemacht haben, 
der ganzen Strenge der Geſetze übergeben. 

u dieſem Zwecke und nach den von der höch⸗ 
ſten Regierung erhaltenen Inſtruktionen haben wir 
eine Militair⸗ : Kommlifton ernannt, welche die 


Sie ſind in der That aus den 


die mit Eifer 


Indem wir zu 


Schuldigen ſummariſch und ohne Appella⸗ 
tion richten ſoll. 

Bologna, den 26. Auguſt 1843. 
D. Kard. Spinola. D.Gen.⸗Secr. Gamberini.“ 

Von der Italieniſchen Grenze den 25. 
Aug. Die Unruhen in den päpſtlichen Legationen 
haben ihr Ende noch nicht erreicht, obwohl die Be⸗ 
hörden, Polizei und Militair, beſtändig in voller 
Thätigkeit ſind. Die Malcontenten haben in den 
Bergen ſolche Stellungen angenommen, daß ſie 
im Stande ſind, einem vielfach überlegenen An⸗ 
griff kräftigen Widerſtand zu leiſten „und obgleich 
ihre Reihen durch zahlreiche Deſertionen gelichtet zu 
werden anfangen, ſo dürfte es doch noch einige 
Mühe und Zeit erfordern, dem Unweſen gänzlich 
zu ſteuern. Von Rom aus ſind beträchtliche Ver⸗ 
ſtärkungen nach Bologna beordert worden, was 
als ein Beweis gelten kann, daß man wegen an⸗ 
derweitiger Ausbrüche der herrſchenden Gährung, 
wovon in den Legationen allgemeine Sage geht, 
nicht in Sorge iſt, indem ſonſt die päpſtliche Regie⸗ 
rung wahrſcheinlich zu dem nahe liegenden Mittel, 
der Berufung Oeſterreichiſcher en geſchritten 
ſein würde. 

Tür k ei. 

Konſtantinopel den 16. Auguſt. Am 12. 
Auguſt hatten Sir Stratford Canning und Herr de 
Bourqueney eine Conferenz mit Herrn von Titoff 
über die Serbiſche Angelegenheit. Man ſagt, beide 
Geſandte hätten darin von Herrn Titoff eine Er⸗ 
klärung über die von ihm bei der Pforte eingereichte 
Note verlangt; Herr von Titoff habe ihnen verſi⸗ 
chert, daß es des Kaiſers Nikolaus feſter Wille ſei, 
die Vertreibung des Petroniewitſch und Wucſitſch 
aus dem Serbiſchen Gebiete zu bewirken; wenn ſich 
beide ferner widerſetzten, ſo beabſichtige das Peters⸗ 
burger Cabinet, fie durch eine in Serbien einrük⸗ 
kende Türkiſch-Ruſſiſche Armee zu zwingen. Die 
Geſandten Englands und Frankreichs ſollen hierauf 
Herrn von Titoff erwiedert haben, daß England 
und Frankreich bis jetzt hätten Rußland gewähren 
laſſen, von der Pforte Das zu verlangen, was 
ihm die zwiſchen beiden Ländern beſtehenden Trac— 
tate zuſicherten, daß jedoch in jenen Tractaten kein 
Artikel enthalten ſei, welcher Rußland geſtatte, die 
Pforte zu einem bewaffneten Einſchreiten in Ser⸗ 
bien, im Vereine mit Rußland, zu zwingen; fo 
lange Rußland ſeine Sache auf dem Wege der di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen verfolge, würden beide 
Mächte nicht die geringſte Einſprache thun, anders 
aber dürfte ſich ihre Anſicht geſtalten, ſobald es 
Rußland bis zu einer bewaffneten Intervention trei⸗ 
ben würde. Gleichzeitig ſollen ſie Herrn von Ti⸗ 
toff an den von Brunnow in London abgeſchloſſenen 
Tractat, die Integrität des Osmaniſchen Reichs 
betreffend, erinnert haben. An die Pforte haben 
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übrigens beide Geſandten keinerlei Erklärung in Be⸗ 
treff der Intervention erlaſſen. Sir Stratford 
Canning hat vor kurzem neue Inſtruktionen über 
die Serbiſche Frage von London erhalten. Man 
verſichert, ſie lauteten dahin, ſich jeder bewaffneten 
Intervention zu widerſetzen, und immer ſo viel als 
möglich im Einverſtändniſſe mit dem Franzöſiſchen 
Gefandten in der Serbiſchen Sache zu handeln. 
(Bresl. 3.) 
Griechenland. 

Athen den 10. Auguſt. Die Regierung hat 
neuerdings 500,000 Drachmen als Intereſſen für 
die Anleihe an das Haus Rothſchild in Paris ab⸗ 
geſendet. Die Griechiſchen Journale fahren fort, 
den Haß der Griechen gegen die Bayern anzufachen, 
und es iſt in Nauplia zu ernſtlichen Reibungen zwi⸗ 
ſchen beiden gekommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Hr. v. Bülow⸗Cummerop iſt bereits 
wieder mit einer finanzwiſſenſchaftlichen Schrift her⸗ 
vorgetreten, in welcher die landſchaftlichen Kredit⸗ 
vereine und die Reformen, deren ſie bedürfen, be⸗ 
leuchtet werden. Viele der wichtigſten Fragen we⸗ 
gen Verwaltung dieſer Vereine und der Converti⸗ 
rung des Zinsfußes kommen darin zur Sprache. 
So ſucht der Verfaſſer unter Anderem darzuthun, 
daß die Convertirung unſerer Pfandbriefe ſo viele 
Koſten verurſache, daß erſt in 8 Jahren den Guts⸗ 
beſitzern davon irgend ein Nutzen entſtehen könnte. 
Ferner erleidet die ganze Organiſation der Kredit⸗ 
vereine in dieſem Werke eine firenge Kritik. 

Friedrich von Raumer erwähnt in der treff⸗ 
lichen Rede, die er am Geburtstage des hochſeligen 
Königs in der Berliner Univerſität hielt, der Miß⸗ 
handlungen, welchen noch die deutſche Sprache 
unterworfen, und ſagt in Bezug darauf Folgendes: 

„Unſere reine, reiche, ſinnvolle, bildſame, über- 
all ausreichende Sprache, wird nicht blos in Tages⸗ 
blättern, ſondern auch in wiſſenſchaftlichen Werken, 
ja in öffentlichen Geſetzen mißhandelt und ihr eine 
bunte Jacke ſremder Worte überzogen, welche in den 
ſchlechteſten Zeiten des ſtebzehnten Jahrhunderts nicht 
geſchmackloſer war. In einer meiſt mit Geſetzen 
angefüllten Nummer der Staatszeitung (!) 
finden ſich folgende Fremdwörter: Provinz, Corps, 
International, Regiſtrirung, Induſtrie, Nekrolog, 
Chronik, Nomination, indirekt, Kabinet, Accla⸗ 
mation, Tarif, Debit, Comtoir, Commiſſarius, 
Propofitionsdetret, Reſidenz, Aſſecuration, publi- 
eiren, Fundament, Inſtitution, Akt, Accent, 
Material, Plenarberathung, Referent, definitiv, 
Protokoll, Reglement, Refultat, Motib, Revi- 
ſion, Servitut, eventuell, Emanirung, Statut, 
particular, Appellation, Modification, Inſtanz, 


Intereſſe, laudemial, Legitimation, Atteſt, Pen⸗ 
ſton, Promemoria, Kanon, Kontrakt, Parzelli⸗ 
rung, legislativ, Deklaration, Redaktion, Periode, 
mobil, Dislocation, Fonds, Amortiſation, inte⸗ 
ſtat, Regal, Societät, Regulativ, Contingenti⸗ 
rung, Reluition, Fourage, nationell, Nationa⸗ 
lität, Qualiſication, real, Etabliſſement, Melio⸗ 
ration, Fortefication, Document, Amendement, 
Baſis, Transport, Majorität, Approbation, De⸗ 
partement, commandiren, Intereſſent, Corporation, 
Inſtitut, Introitus, Deputation, Votum, Pro⸗ 
gramm, Debatte, ſpeciell, Definition, Attentat, 
Inſinuation, Reaktion, Coalition, Intention, Prin⸗ 
cip, Doktrin, compromittirt, inconſequent, Liquida⸗ 
tion, Speculation, Revenuen, Diskuſſton, vefpectiv, 
effektiv, nichteffektiv, Koryphäe, Perſonal, Indi⸗ 
viduum u. ſ. w. 

Kaſſel. — Die jetzige dritte Gemahlin des 
Kurfürſten läßt hier drei Geſchwiſter zurück, eine 
jüngere Schweſter, die mit dem hieſigen Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Winzingerode verlobt iſt, und zwei 
Brüder, von denen der eine Lieutenant und der 
andere Oekonom iſt. Seitdem das Fräulein von 
Berlepſch von Ems als Verlobte des Kurfürſten 
nach Kaſſel zurückgekommen war, wurde ſie faſt je⸗ 
den Poſttag mit eigenhändigen Schreiben ihres künf⸗ 
tigen Gemahls erfreut; einem derſelben war eine 
Anweiſung von 40,000 Rihlr. beigefügt. Man 
will wiſſen, daß das Fräulein v. Berlepſch ſich aus 
mancherlei Gründen den Titel einer Gräfin verbeten 
habe. Auch vernimmt man, daß ſie bei der Ver⸗ 
lobung im Bade Ems bereits dem Kurfürſten den 
Wunſch zu erkennen gegeben habe, daß es ihm gefallen 
möchte, ſtatt im Ausland in Zukunft im Inland 
einen bleibenden Wohnſitz zu wählen. Unter An⸗ 
derem ſoll vom Kurfürſten beſtimmt worden ſein, 
daß die erſte von ihm zu Nadelgeldern ausgeſetzte 
jährl. Summe (40,000 Fl.) als Zins eines Ka⸗ 
pitals von 1 Mill. Fl. zu betrachten ſei, das feiner 
Gemahlin nach ſeinem Ableben als Eigenthum zur 
Bildung eines Witthums zufallen ſolle. gi 

In Labiſchin, einem Städtchen des Großherzog⸗ 
thums Poſen, hat der Magiſtrat auf der nach Bres⸗ 
lau zu führenden Landſtraße eine Warnungstafel 
ſetzen laſſen, die aus zwei Feldern beſteht. Auf 
dem einen wird das Beſchädigen der Bäume bei ſo 
und fo viel Thalern Strafe oder verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe verboten. Auf der andern ift mit 
vieler Kunſt und mit grellen Farben ein Tagelöhner 
abgebildet, der mit einer Schubkarre an einem Baum 
anfährt. Ein Gensdarm ſteht hinter ihm. 


i E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben 
Age Bauer's Handbuch der ſchriftli⸗ 
chen Geſchäftsführung für das bür⸗ 


gerliche Leben. Enthaltend alle Arten von 
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Aufſätzen, welche in den mancherlei Verhält⸗ 
niſſen der Menſchen, ſo wie insbeſondere in den 
verſchiedenen Verzweigungen des bürgerlichen 
Verkehrs und im amtlichen Geſchäftsleben vor⸗ 
kommen. 
Auflage) 8 


0 0 „vermehrte und verbeſſerte 
20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Eine der Lehrerinnen der hieſigen Luiſenſchule iſt 
von der Pockenkrankheit ergriffen worden. Die Pa⸗ 
tientin iſt jedoch in einem Lokal der Aten Etage des 
Schulhauſes dergeſtalt iſolirt, daß jede Kommuni⸗ 
kation ihrer Umgebung nach außen gehemmt iſt, und 
die Schule deshalb ohne irgend eine Beſorgniß vor 
Anſteckung nach wie vor beſucht werden kann. 

Das Polizei⸗ Direktorium verfehlt nicht, die El⸗ 
tern und Vormünder der Schülerinnen dieſer Anſtalt 
hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

Poſen, den 11. September 1843. 

An Polizei-Divettorium. 
Bekanntmachung. 

Die je Sitting des Lichtbedarfs des Ober⸗Landes⸗ 
gerichts für den bevorſtehenden Winter, von etwa 
1300 Pfund gegoſſenen Lichten, ſoll in dem auf den 
18ten d. Mis. Nachmittags 5 Uhr in unſerm Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale vor dem Kanzlei⸗Direktor, Juſtizrathe 
Wandelt angeſetzten Termine an den Mindeſtfor⸗ 
dernden ausgethan werden. Lieferuingelnflige wer⸗ 
den dazu eingeladen. 

8 den 9. September 1843. 

Koͤnigliches Ober: Landesgericht. 


Die Magdalen a geborne Hubert, Ehefrau 
des Viehhändlers Wilhelm Bartſch in Sarne, 
und deren eben genannter Ehemann haben mittelſt 
Ehevertrages vom 2ten Auguſt 1843, nach erreichter 
Großjährigkeit der Erſteren, die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausge chloſſen, welches hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Rawitſch, den 5. September 1843. 

Koͤnigl. l Su und Stadtgericht. 
Pero kel a m a. 

Im Depofttorio des unterzeichneten Gerichts bes 
findet ſich der Nachlaß des verſtorbenen Probſt Szy⸗ 
manski im Betrage von 24 Rthlr. 21 for. 

Die unbekannten Erben deſſelben werden hiermit 
aufgefordert, ſich in termino: 

den Aten Mai 1844 Vormittags 10 Uhr 
zu melden und ihre Anſprüche geltend zu machen, 
weil ſonſt die Maſſe als herrenloſes Gut dem Fiscus 
zugeſprochen werden wird 

Grätz, den 8. Juli 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht 


en mit guten Zeugniffen. verfehener: Wirthſchafts⸗ 


90 0 ofen ſofort ein Unterkommen. 


Auskunft er⸗ 
theilt 97 Major Kniffka in Poſen. N 


en 


N98 — 


eicher findet auf dem Dominio Golenczyn, 


verſchiedenen ſeltenen Sorten, alles geſunde und ſtarke 
Exemplare, wegen Mangel an Raum, bis zum 
25ſten September c. bei ſehr billigen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen ſind Das Nähere iſt zu erfahren bei Herrn 
Wirthſchafts-Direktor Cretius oder beim Unter⸗ 
zeichneten. 

Schloßgarten der Standesherrſchaft Fre 19 han, 
Militſch⸗Trachenberger Kreiſes, den 8. Sept. 1843. 

Sperling, Kunſtgärtner. 


Aechten Holſteiner Probſteiꝙ-Roggen von ſehr ſchö⸗ 
ner Qualität verkauft zu verhältnißmäßig billigen 
e das Dominium Tuchorze 

bei Wollſtein im Vomſter Kreiſe. 


n 


Anzeige. m 
In meinem Tuchgeſchäft 

No 20. im Haufe des Herrn Juſtiz-Raths 
Ogrodowicz, find von heute ab auch fer⸗ 


2 Breiteſtraße 
7 
€ tige, gut, ſolid und elegant gearbeitete 5 
€ 


Herren- Aleider 


zu haben, die ich billigft empfehle. 


SW 


4 Joachim Mamroth. 
e ee eee 


Eine neue Art von Lonjetten und Lomber⸗Krän⸗ 
zen zu Gardinen, die hier noch nicht zu haben ſind, 
habe ich ſo eben durch Zeichnungen direkt aus Ber⸗ 
lin erhalten, und beehre mich, einen hohen Adel, 
und ein hochverehrtes Publikum darauf aufmerkſam 
zu machen. Tapezier L. Neumann 

aus Berlin, Markt No. 95. 


Drei Thaler Belohnung : 
werden demjenigen zugeſichert, welcher einen am 
2ten d. M. mir abhanden gekommenen ſtarken, dun⸗ 
kelbraunen, 23 Jahr alten Hühnerhund, der auf 
den Namen Banko hört, an mich zurückliefert. 

Poſen, den 12. September 1843. 
Küttner, Land- und St.⸗G.⸗Rath, 
Wilhelmsſtraße No. 22. 


Donnerftag den l4ten September iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 
De einladet J. Mutzbauer. 


Geber Mute a poſen, 
den 8. September 1843. 


2155 l 


Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen ER dito 


F 


Hafer. * 
Buchweizen En 
Gre Be Au 
Kartoffeln . 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 


Stroh, Schock zu 1200 Pf., 4 


ag das Faß zu 8 Pfd. 


